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mengetretenen Mercerisationsanstalten die Preise für die
Mercerisation glatter Stoffe wieder freigegeben. Für die
Mercerisation sowie für die Ausrüsterei überhaupt von
größter Bedeutung war die durch die schweizerischen Zoll-
behörden auf Vermittlung des Kaufmännischen Direktoriums
in St. Gallen bewilligte Zulassung englischer Mousseline
zum Ausrüsten, Bleichen, Färben und Mercerisieren im
Transitveredlungsverkehr, nachdem dieser schon einmal im
Jahre 1905 gestattete Verkehr Ende 1908 auf Einsprache
der Feinweber wieder aufgehoben worden war. Mit
Deutschland gestaltete sich das Verhältnis so, daß die
Benutzung der dortigen Ausrüstanstalten im Wege des Ver-
edlungsverkehrs durch schweizerische Firmen für gerin-
gere. Stickereien zunahm, während umgekehrt Deutschland
ansehnliche Mengen feinster Qualitätsartikel (feine Aetz-
spitzen) der qualitativ überlegenen schweizerischen Aus-
rüsterei zur Veredlung übergab. Dem Bestreben größerer
schweizerisch-amerikanischer ßtickereihäuser, ihre Ware roh
nach den Vereinigten Staaten zu exportieren und dort aus-
rüsten zu lassen, was im Hinblick auf die enormen Zu-
Schläge für die Ausrüstung bei der Wertverzollung in Arne-
rika vorteilhaft erschien, versuchte die Ostschweizerische
Ausrüstergenossenschaft energisch, aber ohne durchgreifen-i
den Erfolg, entgegenzutreten.

Wie aus den Umsatzziffern der Ostschweizerischen Aus-
rüstergenossenschaft hervorgeht, hat die Prosperität der
Ausrüsterei, wenigstens soweit sie unserer Hauptindustrie
z'udient, mit den Exportziffern der Maschinenstickerei ziem-
lieh Schritt gehalten. So konnten in den Jahren des großen
Aufschwunges vor 1908 die Aufträge für Massenartikel der
Maschinenstickerei kaum bewältigt werden, während sich
nach dem genannten Zeitpunkt zunächst ein Rückgang
auf diesem Gebiete von etwa 20% einstellte. Ebenfalls
verringert haben sich seither, entsprechend dem Export-
rückgang dieses Fabrikationszweiges, die Aufträge für
Plattstichweberei und für Kettenstickerei, deren Artikel,
weil wenig lohnend, bei den Ausrüstern nie sehr beliebt
waren.

Im übrigen spiegelt sich die Entwicklung der Aus-
rüstindustrie, welche während der Zeit von 1901 bis 1910
eine Periode starken Aufschwunges und einen Wirtschaft-
liehen Höhepunkt, aber auch den Beginn empfindlichen
Rückganges erlebte, wieder in den Schicksalen der beiden
Verbände dieser Industriegruppen: der Ostschweizerischen
Ausrüstergenossenschaft und des Verbandes der Schwei-
zerischen Stückwaren-Ausrüstanstalten. Die am 5. De-
zember 1898 gegründete Ostschweizerische Ausrüster-
genossenschaft blieb im Bestände der ihr angehörenden
Geschäfte ziemlich unverändert. Der Verband der schwei-
zerischen Stückwaren-Ausrüstanstalten konstituierte sich im
Sommer 1906, durch Zusammenschluß von acht, später
zehn Etablissements, von denen die meisten im Gebiete der
Ostschweiz, zwei in der Zentralschweiz liegen. Beide In-
dustriegruppen wurden Sektionen' des Schweizerischen
Handels- und Industrievereins. Dabei bot der Syndikats-
charâkter der Verbände Anlaß, die Frage grundsätzlich
zu erwägen, ob solche Organisationen als Sektionen jenes
Vereins aufgenommen werden können. Der Entscheid fiel
zustimmend aus, und so haben seither beide Organisatio-
nen im Rahmen des Schweizerischen Handels- und Indu-
strievereins an dessen Angelegenheiten, hauptsächlich in
Zollfragen, sowie bei der Erörterung des Versicherangs-
und Fabrikgesetzes regen Anteil genommen.

Das Verhältnis der Ausrüstgeschäfte zu ihrer Arbeiter-
Schaft war im Dezennium 1900 bis 1910 ein befriedigen-
des. Die einzelnen Firmen ließen wiederholt ganz beträcht-
liehe Lohnerhöhungen eintreten. So verbesserte sich das

vor 1900 mehrorts ungenügende Einkommen der Arbeiter
in beträchtlichem Maße. Die derart gesteigerten Löhne
belasteten allerdings seit dem Rückgang der Preise die-

Betriebe sehr empfindlich. Gegen Schluß der Periode wa-

ren annähernd 4000 Arbeiter in den Etablissements der
beiden Verbände beschäftigt.
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Ueber die Bandmode. -TL Dem „Dundee Courrier" vom 4.

Januar ist dieserhalb folgendes zu entnehmen: Seidenbänder sind
heute billiger als sie seit langem gewesen sind und in den
besten Qualitäten und schönsten Dessins vorrätig. Es ist daher
kein Wunder, wenn die Mode das Seidenband in so mannigfacher
Weise verwendet. Zu den neuesten Bandanwendungen gehört
der ganz aus Band angefertigte Rock. Ein Abendkleid aus schwar-
zem „crêpe marocain" hatte einen Ueberrock aus schwarzen und
silbernen Fransen, welcher etwas über den Saum des Unterkleides
hinunterreichte; die Fransen bestanden ganz aus Streifen schmalen
Bandes, abwechslungsweise schwarz und silber. Ein Nachmittags-
kleid zeigte eine ganz glatte Taille, einen Gürtel um die Hüften
und einen originellen Rock aus grünem Bande in zwei Schattie-

rungen. Jeder zweite Streifen Band war mit Goldperle bestickt;
diese Bänder reichten über die andern hinaus, um der Toilette das

Aussehen eines Faltenrockes zu geben.
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Lyon, den 6. Jan. 1922. Wie zu erwarten war, zeigte
die erste Woche des neuen Jahres, teils infolge der Festtage und
der Inventurgeschäfte-noch wenig Belebung auf dem Seidenmarkte.
Die wenigen bescheidenen Käufe und einige spekulative Opera-
tionen auf Japanseiden gestatten immerhin die Feststellung, daß
die Preise aller Provenienzen sich gut halten. Ganz besonders' gilt
dies für die Ouvrées.

Europäische und levantinische Seiden notieren
heute wie folgt:

Grèges Cévennes extra 10/12 265 Fr.

„ Cévennes extra 12/16 245—255 „
„ Italie extra 11/13 250—260 „
„ Italie extra 12/16 235—250 „
„ Piémont et Messine extra 11/13 250—260 „
„ Piémont et Messine 1er ordre 12/16 240—250

„ Brousse 1er ordre 18/22 220—225 „
Org. Italie 1er ordre 24/26 270 „

„ Syrie extra 20/22 270 „
China-Grègen wurden mit Fr. 240.— für disponible P. F.

extra 13/15 bis Fr. 260.— für schwimmende Rayon d'Or 10/12

gehandelt. („B. d. S. e. d. S.")

Seideßwaren.

Wien, den 10. Jan. 1922. Obwohl man hier seit langer Zeit
sehr pessimistisch ist, hegte man große Hoffnungen, daß sich im
neuen Jahre unser Seiden waren markt wieder etwas mehr beleben
würde. Bis jetzt spürt man allerdings noch sehr wenig davon.
Die neue Baisse der österreichischen Krone macht einen Import
je länger je mehr zur absoluten Unmöglichkeit. Aus der Schweiz
ist dies heute bereits der Fall; wenn trotzdem hin und wieder
kleine Geschäfte mit der Schweiz getätigt werden, so müssen
die Verkaufspreise derart hoch angesetzt werden, daß die Kund-
schaft lieber auf den Handel verzichtet. Außer etwas Faille
und Paillette wird sozusagen aus der Schweiz nichts im-
portiert. Mit Lyon sind infolge des günstigeren Kurses Ge-
Schäfte noch eher möglich. Lyoner Neuheiten in Crêpe finden
zum Teil guten Anklang. Ein. Handel Wiens mit dem Ausland
wird nur durch eine Besserung unserer Valuta möglich sein;
hoffen wir, daß dies recht bald der Fall sein werde. M. G.

x Fachschulen $ }
K.Jvi

Zürcherische Seidenwebschule. Dem vor kurzem erschienenen
Bericht über das 40. Schuljahr — umfassend den Zeitraum 30.

August 1920 bis 16. Juli 1921 — entnehmen wir, daß die Schule

von 20 Schülern im Aiter von 17 bis 32 Jahren besucht wurde;
davon ein Ausländer spanischer Nationalität. Die Aufsichtskom-
mission bemerkt, daß durch das Zusammendrängen des Unter-
richts auf 101/2 Monate die Anforderungen, die man mit Bezug
auf Schulbildung, Vorpraxis, Fleiß und Ausdauer an die Schüler
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